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160 Stimmberechtigte an einer
Gemeindeversammlung sind in
Lauterbrunnen beachtlich. Der
Hauptgrund dürften dieAnträge
für zwei Kredite gewesen sein,
die eine kurzfristige Milderung
für Parkplatzprobleme bringen
sollten. Es ging um einen Mehr-
zweckplatz auf dem gemeinde-
eigenen Land im Eyelti, der für
430000 Franken eingerichtet
werden sollte.Wobei es,was aus
der Diskussion deutlich hervor-
ging, eherweniger um 1.-August-
Feier,Viehschauen undVereins-
feste als vielmehr um Parkplät-
ze ging.

Bei Grossanlässen wie dem
Lauberhornrennen wird das
Land zwischen Lütschine und
Luterbach schon heute als Park-
platz benützt, allerdings geht das
nur bei günstigem Wetter. Der
Gemeinderat schlug jetzt vor, den
Platz mit Schotterrasen zu ge-

stalten. Dies sei kostengünstig,
erlaube das Versickern und pas-
se besser in die Landschaft als
ein Asphaltplatz.

Dem widersprach Anwohner
Hans Steiner. Ein Rasengitter-
platz lasse sich nicht reinigen,
sehe unordentlich aus, es brau-
che eine Toilettenanlage, der
Baugrund sei feucht. Er riet, auf
den grossen Parkplatz bei der
Kirche ein Deck zu bauen. Auf
dem Dach könnte dann in Dorf-
nähe einwunderbarerDorfplatz
mit demEinbezug derMilitärba-
racke realisiertwerden. SeinVo-
tum erhielt Applaus. Judith Graf-
Engi schilderte die Probleme,
welche dieWengener Hotels ha-
ben, einen Parkplatz für ihre
Gäste zu finden. Gemeindeprä-
sidentMartin Stägerwies darauf
hin, dass der Platz Eyelti für rund
120 Autos kurzfristig realisiert
werden könne, weil die rechtli-
chen Voraussetzungen stimm-
ten, während das Kirchenplatz-

projekt Jahre dauern werde. Die
Stimmberechtigten lehnten den
Antrag des Gemeinderates
schliesslichmit grosserMehrheit
nicht ab, sondernwiesen ihn zur
Neubearbeitung zurück.

So ging es auch dem Antrag,
in derRyggerschwendi nahe dem
Trümmelbach für 130000 Fran-
ken einen Parkplatz für neun
Cars zu bauen. Die sechs Car-
parkplätze bei derKirche können
imWinter oft nicht genutztwer-
den,weil derPlatz ein Gefälle hat.
Martin Stäger wies darauf hin,
dass in der Regionalkonferenz
Oberland-Ost diskutiert werde,
Carparkplätze am Eingang zu
den Lütschinentälern zu reali
sieren.

Ja zu Spielgruppen
Zu Diskussionen Anlass gab
auch, dass die Gemeinde die
Spielgruppen offiziell unterstüt-
zenwill und dafür ein Reglement
geschaffen hat. Peter Staub stell-

te den Antrag, dass alle Kinder
den gleichen Beitrag erhalten
sollten, ob sie eine Spielgruppe
besuchen oder nicht. Dies wur-
de deutlich abgelehnt, die Ge-
meindeaufgabe, Spielgruppen
anzubieten, hat die Versamm-
lung übernommen.

Fehlalarme durch Brandmel-
deanlagen kosten künftig 800
Franken. Für die Hotels in Mür-
ren bedeutet diesMehrkosten, in
Wengen sinkt der Beitrag etwas.
Da die neu definierte Gebühr
eineArt Neuanfang ist, kostet der
erste Fehlalarm nach deren In-
krafttreten noch nichts.

Diskussionslos bewilligte die
Versammlung den Rückbau der
Kehrichtverbrennungsanlage in
Wengen für 350000 Franken.
Unbestritten waren die Anpas-
sungen in derÜberbauungsord-
nung Schilthornbahn mit fünf
unerledigten Einsprachen. Sie
definiert den Verlauf des Bahn-
neubaus.

Die Steuern sinken
Fast ein wenig untergegangen
ist, dass die Gemeinde ihren
Steuersatz von 1,99 auf 1,84 Ein-
heiten senkt, dies auch, weil
künftigmehr Liegenschaftssteu-
ern und als Folge mehr Vermö-
genssteuern erwartet werden.
Das Budget für denGesamthaus-
halt sieht beiAusgabenvon 21,39
Millionen Franken ein kleines
Defizit von 56470 Franken vor,
was auf diewegen des Rückbaus
der KVA Wengen defizitäre Ab-
fallrechnung zurückzuführen ist.
Der Steuerhaushalt schliesst
nach zusätzlichenAbschreibun-
genmit 17Millionen Franken ab.

Isenfluh sucht Erstbewohner:
Gemeinderat ChristianWyss rief
junge Familien auf, 2500 Quad-
ratmeter Land, das die Gemein-
de gekauft hat, zu günstigen
Konditionen im Baurecht zu
übernehmen oder zu kaufen.

Billige Parkplätze unerwünscht
Lauterbrunnen Die Stimmberechtigten wiesen den Antrag auf einen
Mehrzweckplatz im Eyelti und einen Carplatz in der Ryggerschwendi zurück.

Wo andere Maschinenführer
aufgeben müssen, beginnt die
Spezialität von Niklaus Zenger.
Wird das Wasser zu tief für die
schweren Baumaschinen, ver-
setzt er den Bagger auf ein Floss
und erledigt die Arbeiten von
dort aus. Mit dieser Methode
habe der «Grüne Baggerführer
2019» in der Vergangenheit ver-
schiedene Projekte möglich ge-
macht, die andernfalls kaum
hätten realisiertwerden können,
heisst es in einer Mitteilung der
Volkswirtschaftsdirektion. Und
weiter: «Für diese Arbeiten
zeichnet der Renaturierungs-
fonds des Kantons Bern Niklaus
Zenger aus.»

Aktuelles Beispiel für die
Schaffenskraft desWilderswilers
sei seine Arbeit am Brienzersee
in der Gemeinde Niederried.
«Auf Initiative des Renaturie-
rungsfonds konnte auf einer öf-
fentlichen Parzelle das Ufer ab-
geflacht und eine kleine Flach-
wasserzone geschaffen werden.
Der Perimeter wurde mit Schilf,
welches im Naturschutzgebiet
Lütschisand in Bönigen abgetra-

genwurde, bepflanzt.» Dadurch
sei wertvoller Lebensraum für
Jungfische,Wasservögel und un-
zähligeweitereTiere entstanden.
Ebenfalls Bestandteil dieses Pro-

jekts war die Erneuerung des
Schilfschutzzauns beim Strand-
bad. Realisiertwurde dieses Pro-
jekt im März 2018. Die Projekt-
kosten von rund 54000 Franken

wurden vollständig durch den
Renaturierungsfonds getragen.

Viele Projekte imOberland
Auch andere Wasserbauprojek-
te im Berner Oberland tragen
laut Mitteilung die Handschrift
von Niklaus Zenger: «Bereits
2003 schaffte er in der Schadau
in derAare bei Thun neue Laich-
gründe für die Äsche. An der
Aare bei Interlaken hat Niklaus
Zenger in zwei Projekten (2010
und 2017/2019) weitere Mass-
nahmen zur Verbesserung der
Äschenlebensräume umgesetzt.
Im Naturschutzgebiet Lütschi-
sand in Bönigen wurden 2018
einerseits verlandete Teiche aus-
gebaggert als auch Verlandun-
gen im Gerinne selber abgetra-
gen. Auch eine zusätzliche Ver-
bindung in den Brienzersee
wurde erstellt. Durch die neuen,
zum Teil auch etwas tieferen
Wasserflächen entstandenwert-
volle Laichplätze für Fische.» In
diesem Jahr habe Zenger zudem
Arbeiten bei der Gewässerrena-
turierung des Waldmattligra-
bens realisiert. (pd/jez)

Niklaus Zenger ist «Grüner Baggerführer 2019»
Wilderswil Mit seinem Bagger bearbeitet Niklaus Zenger die Umgebung von einem
schwimmenden Floss aus. Nun wurde er vom Kanton ausgezeichnet.

Niklaus Zenger mit seinem Bagger auf dem Floss. Foto: PD

Vorschlag aus der Versammlung zur Parkplatzthematik: Der grosse, aber abschüssige Platz bei der Kirche
könnte begradigt und mit einem Parkdeck und einem Dorfplatz auf dem Dach gestaltet werden. Foto: agg

An derGeneralversammlung des
Grimselvereins in Meiringen
wurden gemäss Mitteilung des
Vereins dieMöglichkeiten der er-
neuerbaren Energien in der
Schweiz erörtert. Wenn zwei
Drittel des Potenzials für Solar-
energie auf Dächern und Fassa-
den genütztwürden, könntemit
der bestehendenWasserkraft ge-
nug Strom produziert werden,
erklärte Präsident Hans Ander-
egg und verwies dabei auf offi-
zielle Zahlen und Statistiken.
Und wenn man den überschüs-
sigen Solarstrom im Sommer als
Methan speichernwürde, könn-
te nicht nur der bisherige Strom-
bedarf gedeckt, sondern auch zu-
sätzlich der Personenverkehr auf
Elektromobilität umgestelltwer-
den. Laut Anderegg wären die
Kosten verkraftbar. «Warum
nicht die für die heutige Bedro-
hungslage völlig ungeeigneteAr-
mee zehn Jahre lang einmotten?
– Und die Hälfte des Solarpoten-
zials wäre mit dem gesparten
Geld ausgebaut.»

Klaus Ammann, emeritierter
Professor und ehemaligerDirek-
tordes BotanischenGartens Bern
gab einen Überblick über bisher
noch weitgehend unbekannte
Möglichkeiten zur CO2-neutra-
len Stromproduktion –wie etwa
Windstangen.

Die rund 50 Versammlungs-
teilnehmer sprachen dem be-
stehendenVorstand dasVertrau-
en aus. «Erwurde ermutigt, den
Kampf für die Rettung der Trift
auf allen Ebenen fortzusetzen»,
heisst es in der Mitteilung. «Es
darf nicht sein, dass für einen lä-
cherlich kleinen Effekt auch noch
die letzten ungenutzten Gewäs-
ser in Rohre gezwängt, die letz-
ten intakten Landschaften zer-
stört werden.» (pd/sgg)

Bestehendes
Potenzial besser
nutzen
Meiringen Der Grimselverein
hält an seinemWiderstand
gegen dasWasserkraft­
projekt an der Trift fest.
An der Generalversamm­
lung wurden Alternativen
genannt.

Interlaken Der Gemeinderat (GR)
hat verschiedene Beträge bewil-
ligt. So soll der 1.-Januar-Anlass
«Touch the Mountains» auch
2020 bis 2022 mit einem jährli-
chen Beitrag von 7100 Franken
unterstützt werden. «Darin in
begriffen ist eine Pauschale von
2750 Franken an die Reinigungs-
kosten»,wie der GR schreibt. Für
dieWeiterführung der bestehen-
den Kunstobjekte und ein neues
Kunstobjekt,denAngebotsausbau
2019 beimWeihnachtsmarkt und
für die Entwicklung des Projekts
Adventskalenderhat derGemein-
derat dem Verein Chance Winter
einenBeitragvon29000Franken
zugesichert.DerVereinEidgenös-
sischesMusikfest 2021 Interlaken
erhält einen Einmalbeitrag von
22000 Franken sowie eine De
fizitgarantie vonmaximal 44000
Franken. «Der Verein Interlaken
Classics feiert 2020 sein 60-Jahr-
Jubiläum», schreibt der GR.
«NebendemSitzgemeindebeitrag
nachKulturförderungsgesetzvon
22000 Franken erhält der Verein
für das Jubiläumsjahr zusätzlich
rund 18000 Franken, davon
8000 Franken aus dem Kultur-
fonds der Gemeinde.» (pd/sgg)

Beiträge für
Konzerte, Anlässe
und Jubiläum

«Solares Bauen ist zeitgemäss
und nachhaltig, und es gilt, nebst
derÖkologie, dieWirtschaftlich-
keit und die Gestaltung mit ein-
zubeziehen», hält der Verein
Spiez Solar in einer Medienmit-
teilung zum Anlass solares Bau-
en in Spiez fest. Dazu hatte der
Verein Beat Kämpfen (Zürich),
Heinz Brügger (Thun) und Marc
Allenbach (Frutigen) als Referen-
ten eingeladen. Beat Kämpfen
(Kämpfen fürArchitekturAG) for-
derte in seinemReferat eindrück-
lich, die Architektur müsse alle
Bereiche angehen. Die Häuser
müssen gut gedämmt werden,
sollten genügend Strom und
Solarwärme erzeugen und ästhe-
tischenGesichtspunkten gerecht
werden. Heinz Brügger präsen-
tierte das Projekt eines Null
energie-Mehrfamilienhauses in
Steffisburg. In der Stuckimatte
wird ein Generationenwohnen
mitWohnbedarf für 40 Leute ge-
baut. Integriertwerden eine Kita,
ein Bistro und eine Wellnessan-
lage mit Schwimmbad. Marc Al-
lenbach sprach zur Solaranlage
auf demAltersheimReichenbach,
wo er als Investor beteiligt war.
«Schade, ist dieAnlage nicht dop-
pelt so gross», erklärte er. Das
Heim verbrauche die produzier-
te Energie vollumfänglich selbst
und erreiche übers Jahr eine Au-
tarkie von gegen 25 Prozent.

Im Anschluss an die Referate
verwies Ruedi Steuri, Spiez-So-
lar-Präsident, auf überdurch-
schnittlich viele private Solaran-
lagen im Ort. Was der WWF im
aktuellen Magazin bestätige. In
den Berner Gemeinden führe
Spiez die Rangliste an. «Spiez
Solar bleibt aktiv und unterstützt
den Zubau von erneuerbaren
Energienweiterhin», sagte Steu-
ri und versprach: «Weitere An-
lässe im nächsten Jahr bereiten
wir bereits vor.» (pd/sgg)

Solares Bauen ist
zeitgemäss und
nachhaltig
Spiez Ein Anlass des Ver­
eins Spiez Solar widmete
sich dem solaren Bauen.
Drei Referenten zeigten
Möglichkeiten auf.

Frutigen Die Mitglieder der SVP-
Sektion Frutigen beschlossen an
ihrerVersammlung die Ja-Parole
für sämtliche Traktanden der
Gemeindeversammlung (GV)vom
9. Dezember. Kritik gab es an der
GestaltungderWC-Anlage bei der
Tellenburg. «Gerne hätten sich
die Anwesenden ein aus Natur-
steinen gemauertes stilles Ört-
chengewünscht –dieswürde sich
besser an der Tellenburg anpas-
sen», heisst es in der Mitteilung
derSVP.Allerdings ziele die Stra-
tegie der «Ämter in Bern» darauf
hin, dass sich dieAnlage deutlich
vonderaltenUmgebung abheben
müsse. Weiter wurde Bedauern
geäussert, dass «trotz der gros-
sen Auflagen und Vorschriften»
keine Subventionen von der
Denkmalpflege zuerwarten seien.
Im Anschluss an die Diskussion
der Geschäfte der Gemeindever-
sammlungundderstatutarischen
Traktanden informierten Gross-
räte über die bevorstehende
Session. Unter anderem über
die eingereichte Standesinitia
tive zum Raumplanungsgesetz,
welche Frutigens ländliches
Gemeindegebiet besonders be-
treffe. (pd/sgg)

SVP zu GV,
WC-Anlage und
Grossratssession


